
        
            
                
            
        

    Cordula Rabe
Galicien

Die schönsten Küsten- und Bergwanderungen
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Blick vom Monte Louro auf die Ría von Muros und Noia



Vorwort
Eine der schönsten und treffendsten Kurzbeschreibungen Galiciens stammt von dem galicischen Politiker und Schriftsteller Vicente Risco (1884–1963): »Du sagst: Galicien ist klein. Ich sage dir: Galicien ist eine Welt ... Vielleicht ist es klein an Fläche, aber sein Tiefgang und seine Wesensart sind so groß, wie du dir es nur wünschen magst ...« Tatsächlich wird Galicien im Ausland hauptsächlich mit dem Jakobsweg nach Santiago de Compostela in Verbindung gebracht und im Inland oft pauschal zum grünen Norden Spaniens gezählt. Dabei hat die Region, die in etwa der Größe Belgiens entspricht (aber nur rund ein Viertel der Einwohner hat), viel mehr Facetten. Wer Galicien bereist, kann an einem Tag das ländliche, bäuerliche, traditionsverbundene Galicien erleben, am nächsten Tag beim Städtetrip das moderne, urbane, weltoffene, um sich dann den rauen Atlantikwind um die Nase wehen zu lassen und maritimes Flair zu genießen. Auch die Landschaften geizen nicht mit Kontrasten. Die rund 1500 km lange Küste präsentiert sich mal schroff und ungezähmt, mal lieblich bis fast karibisch und mit einer Schönheit, die dem größtenteils verbauten Mittelmeer längst abhanden gekommen ist. Das Inland zeigt sich als vom Menschen geprägte, zuweilen archaische Hirtenlandschaft mit winzigen Bauernweilern und überrascht mit fast urwaldartigen Wäldern und naturbelassenen Flüssen. Ganz im Südosten übersteigt Galicien gar die 2000-Meter-Höhenmarke und weckt Assoziationen mit nordischen Landschaften.

Sicher, in Galicien ist nicht alles perfekt, allem voran das bisweilen unberechenbare, nicht selten feucht-kühle Wetter. Spricht man Galicier auf die Schönheiten ihrer Region an, kommt fast immer reflexartig eine Entschuldigung für das schlechte Klima. Dabei gilt auch hier: Es gibt kein schlechtes Wetter, nur die falsche Kleidung. Ein Waldspaziergang kann auch bei Regen schön sein, und sich am Strand den Kopf freipusten zu lassen ist womöglich erholsamer, als dort nur in der Hitze zu schmoren. Und selbst wenn das Wetter gar keinen Aufenthalt im Freien erlaubt, so kann gerade dies der perfekte Tag für einen Museumsbesuch oder die Besichtigung einer der vielen geschichtsträchtigen Kirchen und Kathedralen sein, oder um in der reichhaltigen Gastronomie der Region zu schwelgen. Die Fische und vor allem die Meeresfrüchte Galiciens gelten als mit die besten der Welt, die prächtigen Kühe auf den vielen Weiden liefern die Milch für eine große Vielfalt an Käsesorten und hochklassiges Rindfleisch, und hier im hohen Nordwesten gedeihen auch einige der besten Weißweine Spaniens.

Für Ihren Aufenthalt in Galicien wünsche ich Ihnen schöne Wandererlebnisse und jeweils das richtige Wetter für jede Unternehmung. Sollten Sie bei einer der Touren Veränderungen feststellen, so teilen Sie diese bitte gerne dem Verlag mit.



Altea, Spanien, Herbst 2018
	Cordula Rabe
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Information und Auskunft



Auskunft
	In Deutschland: Spanisches Fremdenverkehrsamt Berlin, Lichtensteinallee 1, 10787 Berlin; Tel. +49/30/882 65 43, Besuchszeiten Mo–Fr 10–14 Uhr; E-Mail: berlin@tourspain.es

	In Galicien: Fremdenverkehrsamt der galicischen Landesregierung (Oficina de Turismo de la Xunta de Galicia): Plaza Mazarelos 15, 15705 Santiago de Compostela, Tel. +34/881 866 397 , E-Mail: ot.santiago@xunta.es www.turismo.gal/inicio (auch auf Deutsch; umfassende Information zu Galicien und Link zur Facebook-Seite, auf der aktuelle Tipps zu Veranstaltungen, Fiestas sowie kulturellen und landschaftlichen Besonderheiten veröffentlicht werden).

	Für ganz Spanien: www.spain.info (auch auf Deutsch).



Anreise
	Per Flugzeug: Flughafen Lavacolla, 10 km östlich von Santiago de Compostela. Information: www.aena.es

	Per Zug: Alle größeren Städte Galiciens sind an das Bahnnetz angeschlossen, Information unter www.renfe.de oder www.bahn.de

	Per Pkw bzw. Wohnmobil: Deutschland und Galicien trennen je nach Ausgangspunkt rund 1500 bis gut 2500 km. Nach Nordgalicien empfiehlt sich die Route entlang der Küste über Irun, San Sebastián, Bilbao,  Santander Gijón und Ribadeo. In die Mitte gelangt man am besten über Irun, Bilbao, Vitoria-Gasteiz, Burgos, León, Astorga, Ponferrada und den O-Cebreiro-Pass. In den Süden fährt man ab León in Richtung Benavente, von dort in Richtung Ourense über Puebla de Sanabria und die Pässe A Canda und Cañizo nach A Gudiña und weiter über Verín und Ourense.



Unterwegs in Galicien
	Mit Bahn und Bus: Zur Fortbewegung innerhalb Galiciens sind beide Transportmittel durchaus geeignet, per Bus sind auch die meisten kleineren Ortschaften erreichbar. Informationen holt man sich am besten vor Ort je nach Reiseroute ein. Für die Erkundung sehr abgelegener Regionen und das Erreichen der meisten Ausgangspunkte der in diesem Guide vorgestellten Wanderungen ist jedoch ein eigenes Fahrzeug unabdingbar.

	Mit Pkw bzw. Wohnmobil: Das Fernstraßen- und Autobahnnetz innerhalb Galiciens ist recht gut ausgebaut, das Fortkommen auf kleineren, kurvigen Land- und Nebenstraßen im Inland und entlang der durch die Rías zerfurchten Küste ist teils recht zeitaufwendig. Ab etwa Oktober bis in den Mai hinein ist in höheren Regionen des Inlandes mit Schnee zu rechnen, auf kleineren Straßen können dann u. U. Schneeketten erforderlich sein. Das Netz an Tankstellen ist recht dicht, doch sollte man in abgelegene Gegenden nie mit fast leerem Tank fahren. Das Mitführen eines gefüllten Benzinkanisters ist in Spanien verboten.



Klima
Das Klima in Spaniens äußerstem Nordwesten ist relativ mild, aber phasenweise regenreich. Entlang der Küste sorgt der Atlantik für ein gemäßigtes Wetter mit erträglichen Durchschnittstemperaturen sowohl im Winter (8–10 °C) als auch im Sommer (20–25 °C). Im Winter bis ins Frühjahr hinein sind anhaltende Regenperioden mit großen Niederschlagsmengen die Regel. Mit rund 150 Regentagen ist der Nordwesten Galiciens eine der regenreichsten Regionen Spaniens. Dank eines besonderen Mikroklimas ist es an den Rías Baixas (ab der Ría de Arousa südwärts) meist ein paar Grade wärmer und trockener.

Im Landesinnern ist das Klima kontinentaler geprägt, die Winter sind kühler, die Sommer wärmer und die Niederschläge sind geringer. Speziell in der Provinz Ourense werden sommerliche Spitzenwerte von an die 40 °C erreicht. In den bergigen Regionen (Os Ancares/Pedrafita do Cebreiro, Peña-Trevinca-Massiv) fällt im Winter regelmäßig Schnee, in der Sierra de Queixa gibt es an den Hängen des 1778 m hohen Cabeza de Manzaneda gar das einzige (Abfahrts-)Skigebiet Galiciens, Informationen unter www.manzaneda.com.


[image: Palloza]
Eingeschneite »Palloza« (traditionelles Rundhaus) am O-Cebreiro-Pass.

Sprache
In Galicien gibt es zwei offizielle Sprachen: Das spanienweit gesprochene Hochspanisch (sp. castellano, Kastilisch) und die Regionalsprache Galicisch (sp. gallego, gal. galego), das mit eigener Grammatik, Vokabular und Aussprache stark vom Hochspanischen abweicht. In der Regel werden beide Sprachen gesprochen, lediglich in sehr ländlichen Gebieten kann eine Unterhaltung mit älteren Menschen etwas schwierig sein. Ein kleiner Plausch mit den Fremden ist zwar stets willkommen, doch sprechen viele oft nur Galicisch oder Spanisch mit einem starken galicischen Akzent, was die Verständigung erschwert. Jüngere Leute beherrschen meist etwas Englisch, ab und zu trifft man auch auf ehemalige Gastarbeiter mit etwas Deutschkenntnissen.

Sehenswürdigkeiten werden mal galicisch, mal spanisch bezeichnet (z. B. Klöster: gal. mosteiro, sp. monasterio).



Feiertage
Nationale Feiertage: 1. Jan., 6. Jan. (Día de los Reyes Magos, Dreikönigstag), Karfreitag, 1. Mai, 15. Aug. (Asunción de la Virgen María, Mariä Himmelfahrt), 12. Okt. (Día de la Hispanidad), 1. Nov. (Todos los Santos, Allerheiligen), 6. Dez. (Día de la Constitución, Verfassungstag), 8. Dez. (Inmaculada Concepción, Mariä Empfängnis), 25. Dez.

Galicische Feiertage: Gründonnerstag, 17. Mai (Día de las Letras Galegas; Tag der galicischen Literatur und Sprache), 25. Juli (»Santiago Apóstol – Día Nacional de Galicia«, galicischer Nationalfeiertag, Ehrentag des Schutzpatrons Jakobus mit großen Hauptfeierlichkeiten in Santiago de Compostela).

Daneben gibt es eine Vielzahl regionaler religiöser, kultureller und gastronomischer Feste. Mit teils bizarren Bräuchen wird Karneval (gal. O Entroido) gefeiert. In Laza (Provinz Ourense) etwa bewerfen die Peliqueiros das Publikum mit einem Gemisch aus Mehl, Asche und Ameisen. Am 24. Juni (»San Xoan«) gibt es besonders in den Küstenorten Johannisfeuer und Feste.



Sicherheit
Galicien ist eine recht sichere Reiseregion, doch wie überall sollte man nie Wertgegenstände im Fahrzeug zurücklassen und in den Städten, besonders in dichtem Gedränge, gut auf Handtaschen und Geldbörsen achtgeben.


Waldbrände
Durch Brandstiftung entstandene Waldbrände sind ein großes Problem geworden. Im Brandfall informieren Sie den internationalen Notruf 112 (Betreuung unter anderem auch auf Englisch) oder die Feuerwehr 085. Entfernen Sie sich entgegen der Windrichtung vom Feuer, jedoch niemals hangaufwärts und in enge Schluchten hinein, sondern möglichst über schon verbranntes Gelände.


Gesundheit
EU-Bürger werden im Krankheitsfall gegen Vorlage der europäischen Krankenversicherungskarte (EHIC) in Gesundheitszentren (Centro de Salud, gal. Centro de Saúde; fast in jeder größeren Ortschaft zu finden; www.sergas.es und Krankenhäusern des staatlichen Gesundheitssystems behandelt. Von der Karten nicht abgedeckt sind die Notfallversorgung und die Rückführung ins Heimatland. Für diese Fälle sollte vor Reisenatritt eine getrennte Reisekrankenversicherung abgeschlossen werden.


Öffnungszeiten
Allgemein Mo–Fr 9.30– ca. 13.30/14 Uhr und 16.30–20 Uhr, kleinere Läden z. T. samstags nur vormittags, manchmal aber auch sonntagmorgens (etwa Bäckereien) geöffnet. Große Kaufhäuser Mo–Sa durchgehend 10–21/22 Uhr. Banken: ca 9–14/15 Uhr. Apotheken (Farmácia): Meist 9.30–13.30 Uhr und 16.30–20 Uhr; Bereitschaftsdienste sind am Eingang vermerkt.


Bargeld und EC-Karten
Die Bezahlung mit EC-Karte ist allgemein üblich, in sehr ländlichen Gegenden jedoch manchmal technisch nicht möglich. Da es dort unter Umständen auch keine Geldautomaten gibt, empfiehlt sich dort ausreichend Bargeld dabei zu haben.


Telefon und Internet
Spanische Telefonnummern sind immer neunstellig. Ist die erste Zahl eine 9 oder 8: Festanschluss; eine 6 (inzwischen auch 7): Mobiltelefon, 900er/800er-Nummern: Servicenummern, gratis oder kostenpflichtig. Die internationale Vorwahl von Spanien lautet 0034. Telefonzellen funktionieren mit Münzen oder Telefonkarten (»Tarjeta Telefónica Prepagada«, erhältlich in Tabakläden).

In den meisten Bars, Restaurants, Hotels und Campingplätzen gibt es WLAN (sp. »Zona Wi-Fi«) oder Computer mit Internetverbindung, der G4-Empfang ist meist gegeben. Lediglich in sehr abgelegenen Regionen im Inland kann der Zugang zum Netz (auch Mobilfunk) sehr schlecht oder nicht möglich sein.



Reisen mit Hund
Bei der Einreise nach Spanien mit einem Hund (oder einer Katze) gelten folgende Bestimmungen: Das Tier muss älter als drei Monate und mit Mikrochip oder Tätowierung eindeutig identifizierbar sein. Es muss zudem vorschriftsmäßig geimpft sein, vor allem gegen Tollwut (bei Erstimpfung mindestens 21 Tage vor der Einreise), als Nachweis gilt nur der europäische Tierpass mit Stempel und Unterschrift der behandelnden Tierarztpraxis. Informieren Sie sich dort auch zeitig vor Reiseantritt über weitere Bestimmungen oder Schutzmaßnahmen wie etwa gegen eine Infizierung mit Leishmaniose durch Mückenstiche.

In Bars, Restaurants und an den meisten Stränden sind Hunde grundsätzlich verboten. Auf Campingplätzen ist die Mitnahme in der Regel kein Problem. Auf der Seite www.seadmitenmascotas.com findet sich eine große Auswahl an Hotels und anderen Unterkünften, die Hunde akzeptieren. Vor Buchung sollte man sich jedoch über die genauen Konditionen wie etwa Beschränkungen bezüglich der Größe der Tiere informieren und den Hund bei der Reservierung anmelden.




Wandern in Galicien
Spanien ist eines der beliebtesten Urlaubsländer Europas. Doch während sich der Fremdenverkehr hauptsächlich auf den Mittelmeerraum, die Balearen und die Kanaren konzentriert, gerät in Vergessenheit, dass Spaniens touristische Erfolgsgeschichte vor über 1000 Jahren mit der Entdeckung des mutmaßlichen Grabes des Apostels Jakobus in Galicien begann. Die im Mittelalter aus allen Ländern der damals bekannten Welt nach Santiago de Compostela strömenden Pilger können als die erste touristische Massenbewegung bezeichnet werden. Auch heute ist Galicien durch den Jakobsweg wieder weltweit bekannt. Doch auch abseits der Pilgerroute lässt sich in dieser landschaftlich und kulturell vielfältigen Region viel entdecken und erleben.
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Bevölkerung und Wirtschaft
Galicien ist die nordwestlichste der 17 autonomen Gemeinschaften (Comunidades Autónomas) Spaniens. Sie teilt sich auf in die vier Provinzen A Coruña, Lugo, Pontevedra und Ourense, die Hauptstadt ist Santiago de Compostela. Mit einer Flächenausdehnung von knapp 30.000 km² entspricht es der Größe von Belgien. Doch während Belgien rund 11 Mio. Einwohner zählt (363 EW/km²), sind es in Galicien nur gut 2,7 Mio. (92 EW/km²). Die meisten leben in den Küstenregionen der Provinzen A Coruña und Pontevedra, das Inland ist mit durchschnittlich rund 40 EW/km² eher dünn besiedelt.
Haupterwerbszweige sind der Fischereisektor (Fischfang, Muschelzucht, Konservenfabriken) und die Landwirtschaft. Der wichtigste Industriestandort ist der Ballungsraum Vigo, wo unter anderem ein großes Werk von Peugeot-Citroën und viele Zulieferbetriebe angesiedelt sind.

Inditex, eines der weltweit größten Textilunternehmen (unter anderem Zara, Pull & Bear, Bershka, Stradivarius), hat seinen Sitz in A Coruña. Firmengründer Amancio Ortega (Busdongo/Castilla y León 1936) gilt als der reichste Mann Spaniens und als einer der reichsten weltweit. Auch Modeschöpfer Adolfo Domínguez (Puebla de Trives/Provinz Ourense 1950) ist Galicier.


[image: Macizo de Peña Trevinca]
Das ländlich geprägte Galicien versetzt einen zuweilen in eine andere Zeit.

Freizeitaktivitäten in Galicien
	Aktivtourismus:
Neben Wandern kann man Wassersport betreiben (Kajak, Kanu, Rafting, Wind- und Kitesurf, Segeln), Bergsteigen, Canyoning, Fahrrad fahren und vieles mehr. Informationen und Anregungen: www.turgalicia.gal unter »Planen Sie Ihre Reise«.


	Fiestas:
Einen guten Eindruck in die galicische Kultur und Tradition geben die unzähligen religiösen, weltlichen und kulinarischen Feste. Darunter finden sich wilde Karnevalsbräuche (O Entroido, vor allem in der Provinz Ourense), ergreifende Osterprozessionen, farbenfrohe Folklorefeste, stimmungsvolle Seeprozessionen, aber auch bizarre Bräuche wie die »Romería de Santa Marta«, bei der sich Menschen in Särgen durch die Straßen tragen lassen (29. Juli, Ribarteme/As Neves, Provinz Pontevedra). Info: www.turgalicia.gal unter »Planen Sie Ihre Reise – Touristisch interessante Feste«.


	Jakobsweg
Insgesamt sechs Jakobswege verlaufen durch Galicien nach Santiago de Compostela und von dort weiter nach Finisterre. Mit dem Programm »Bono Iacobus« kann man einzelne Etappen pilgern und übernachtet in Landhotels. Information:  www.turismo.gal/inicio unter »Was man tun kann«.


	Kamelien-Blüte:
Die vor rund 300 Jahren von Ostasien nach Europa eingeführte Kamelie gedeiht im galicischen Klima bestens. Seit dem 19. Jh. schmückt der herrlich blühende Zierstrauch prächtige Parks und Gärten. Auf der Ruta de la Camelia kann man die schönsten Exemplare und ganze Wälder in 12 privaten Herrenhäusern (Pazos) und öffentlichen Gärten zwischen Santiago und Vigo (und einem im Norden nahe A Coruña) besichtigen, am besten während der Blütezeit im Winter. Info: www.cameliagalicia.com und www.turismo.gal/inicio unter »Was man tun kann«.


	Kultur- und Städtereisen:
Neben Santiago de Compostela hat praktisch jede größere und kleinere Stadt interessante Sehenswürdigkeiten von kulturhistorischem Interesse zu bieten. Einen Besuch wert sind die Provinzhauptstädte Pontevedra, Ourense, A Coruña und Vigo.


	Touristische Ausflugszüge:
2018 gab es insgesamt 12 touristische Züge wie etwa den »Tren de la Ruta de los Faros«: Von Ferrol geht es entlang der Rías Altas nach Ribadeo unterwegs gibt es Ausflüge zu den Sehenswürdigkeiten. Daneben gibt es diverse Routen zu Weinanbaugebieten. Info auf www.renfe.es unter »Trenes Turísticos de Galicia«.


	Wein-Straßen:
Auf Routen durch Weinanbaugebiete kann man die galicischen Weißweine (Ribeiro, Rías Baixas, Ribeira Sacra, Monterrei und Valdeorras) sowie die Vinhos Verdes Nordportugals kennenlernen. Information: www.turismo.gal/inicio unter »Was man tun kann – Ein Spaziergang durch die Weingärten« und www.rutasdovino.xunta.gal.



Ein kurzer Gang durch die Geschichte
Erste Siedlungsspuren reichen bis in die Altsteinzeit zurück. Aus der Jung- und Mittelsteinzeit sind zahlreiche Dolmen (gal. Mámoa), Grabhügel aus mächtigen Steinplatten, und Petroglyphen erhalten. Der auf 3000–2500 v. Chr. datierte Dolmen de Dombate bei Cabana de Bergantinos (Provinz A Coruña) gilt als bedeutendster seiner Art. Aufgrund seines stattlichen Durchmessers von 24 Metern wird er auch »Kathedrale der Jungsteinzeit« genannt. Einen guten Eindruck dieser Epoche bis hin zur Bronzezeit vermittelt der archäologische Park von Campo Lameiro (20 km östlich von Pontevedra; Parque Arqueolóxico da Arte Rupestre de Campo Lameiro), www.paar.es.

Etwa ab dem 6. Jh. v. Chr. siedelten sich die ersten, aus Mitteleuropa kommenden Kelten im Nordwesten der iberischen Halbinsel an. Sie sollen von den Griechen »Kallaikoi« genannt worden sein. Aus dem wahrscheinlich vom indoeuropäischen Wort »kala« (= geschützte Behausung) abgeleiteten Namen wurde unter den Römern Gallaecia.

Der markanteste architektonische Nachlass der Kelten sind die Castros, befestigte Siedlungen mit strohgedeckten Rundhäusern (sp. Palloza). Beeindruckend ist das 340 m hoch über der Meeresmündung des Río Miño bei A Guarda an der Grenze zu Portugal gelegene Castro de Santa Tegra. Es war vom 1. Jh. v. Chr. bis ins 1. Jh. n. Chr. bewohnt und soll bis zu 5000 Einwohner beherbergt haben. Allein die spektakuläre Lage der 1913 entdeckten Anlage lohnt den Ausflug.

Bis heute ist der keltische Einfluss in Galicien präsent. So offenbart etwa die dudelsackähnliche Gaita, dass Galicien seine Wurzeln eher mit ebenfalls keltisch geprägten Ländern wie Irland und Schottland teilt als mit dem restlichen Spanien. Auch der Glaube an die magische Kraft von Steinen geht auf die Kelten zurück und hat sich trotz Christianisierung erhalten. Populärstes Beispiel hierfür sind die »Pedras Santas« bei Muxía (Costa da Morte). Mit Aufkommen des Jakobuskultes erhielten sie eine Neuinterpretation als die Reste des steinernen Schiffes der Jungfrau Maria. Nichtsdestotrotz werden ihnen noch immer wie in vorchristlicher Zeit heilende Kräfte zugeschrieben. Auf den Giebeln der Hórreos (längliche, auf Stelzen stehende Kornspeicher) finden sich zur Abwehr böser Geister meist ein christliches Kreuz und ein keltisches Symbol – sicher ist sicher.

Das keltische Erbe blieb wohl auch deshalb lebendig, weil die Römer erst um 135 v. Chr. nach Galicien vordrangen, also erst rund 100 Jahre später als im restlichen Spanien, und die Kelten selbst dann noch lange Widerstand leisteten. Auch nach Gründung der römischen Provinz Gallaecia durch Julius Cäsar 60 v. Chr. vollzog sich die Romanisierung der Bevölkerung nur langsam und weniger tiefgreifend als in anderen römischen Einflussbereichen. Dennoch haben die Römer einige bedeutende Monumente hinterlassen: In Lugo steht mit der 2266 m langen und mit 85 Wehrtürmen versehenen Muralla Romana die einzige vollständig erhaltene römische Stadtmauer (UNESCO-Weltkulturerbe). Bei A Coruña thront der Torre de Hércules (Herkulesturm) auf den Fundamenten eines im 1./2. Jh. n. Chr. erbauten römischen Leuchtturms. In Ourense suchten die Römer am Ufer des Miño nach Gold und nutzten die Thermalquellen. Die mächtige Puente Romano (Römerbrücke) aus dem 13. Jh. geht auf eine römische Vorgängerin zurück.

Während des Niedergangs des Römischen Reiches und zur Zeit der Völkerwanderung kamen die germanischen Sueben im Jahr 409 nach Galicien. Zwei Jahre später gründeten sie ein Königreich, das bis zur Unterwerfung durch die Westgoten im Jahr 585 bestehen sollte. Lauscht man dem melodiösen, von vielen »Sch«-Lauten durchsetzten Galicisch, möchte man fast meinen, die gemeinsamen Vorfahren der Schwaben hätten auch hier ihre Spuren in der Sprache hinterlassen.

Ab 711 begannen die nordafrikanischen Berber und Araber ihren Eroberungszug auf der iberischen Halbinsel. Während vor allem das heutige Andalusien unter ihrer Herrschaft eine politische, wirtschaftliche und kulturelle Blütezeit erlebte, scheiterten Vorstöße in den Norden am Widerstand der Bevölkerung und womöglich auch am kalten Klima.

Vom Norden her begann denn auch mit der Schlacht bei Covadonga (Asturien) im Jahr 722 die Reconquista, die Rückeroberung der arabisch besetzten Gebiete durch die Christen. Mit dem Auffinden des mutmaßlichen Apostelgrabes im heutigen Santiago de Compostela rund 100 Jahre später bekamen die christlichen Kämpfer einen mächtigen Verbündeten zur Seite: Apostel Jakobus. Nachdem er bei der vermeintlichen Schlacht bei Clavijo (La Rioja) 844 dem Heer von Ramiro I. zum Sieg verholfen haben soll, erhielt er den Beinamen »Santiago Matamoros«, Jakobus der Maurentöter. Vom sensationellen Grabfund angezogen, pilgerte bald die gesamte christliche Welt nach Galicien.

Machtpolitisch spielte Galicien in der Folgezeit eine Nebenrolle. Im 10. und 11. Jh. gab es eigenständige galicische Königreiche, im 13. Jh. erfolgte der endgültige Anschluss an die kastilische Krone. Nach Entdeckung der Neuen Welt blieben die galicischen Hafenstädte vom lukrativen Überseehandel weitgehend ausgeschlossen, Angriffe Englands sowie die bis ins 17. Jh. andauernden kriegerischen Auseinandersetzungen mit Portugal schwächten die geografisch abgelegene Region zusätzlich. Ab dem 16. Jh. ebbten die Pilgerströme ab und blieben schließlich ganz aus. Die wirtschaftliche Perspektivlosigkeit führte im 19./20. Jh. zu einer massiven Auswanderung insbesondere nach Südamerika. Heutzutage zählt Galicien zwar nicht mehr zu Spaniens ärmsten Regionen, ein wirtschaftlicher Riese ist es jedoch noch immer nicht.


[image: Castro de Santa Tegra]
Eine noch immer imposante Anlage: das keltische Castro de Santa Tegra bei A Guarda.
[image: Galicischer Kornspeicher]
Ein Hórreo mit einem christlichen Kreuz und einem keltischen Schutzsymbol.
[image: Kathedrale von Santiago de Compostela]
Ziel für Pilger aus aller Welt: die Kathedrale von Santiago de Compostela.

Die Jakobswege in Galicien
Durch die Entdeckung des Apostelgrabes rückte ausgerechnet das abgelegene Galicien in den Fokus des mittelalterlichen Weltgeschehens. Spätestens ab dem 11. Jh. entwickelte sich Santiago de Compostela neben Rom und Jerusalem zur dritten großen christlichen Pilgerstätte. Der rasante Zustrom wurde auch dadurch begünstigt, dass Reisen nach Jerusalem durch die Kreuzzüge zu gefährlich geworden waren. Auf der iberischen Halbinsel sorgten Ordensritter, neue Brücken und befestigte Straßen sowie immer mehr Klöster und christliche Siedlungen für Sicherheit und Komfort der Jakobuspilger. Bald schon führten (fast) alle Wege Galiciens zum Apostelgrab:


	Als erster Pilgerweg gilt der Camino Primitivo, auf dem König Alfonso II. kurz nach Entdeckung der Reliquien von Oviedo zum Fundort reiste. Am Pass Alto do Acevo betritt er den Nordosten Galiciens und führt über Fonsgrada und Lugo nach Melide und folgt ab dort dem Camino Francés.

	Die ersten Ausländer pilgerten entlang der Atlantikküste auf dem heutigen Camino del Norte nach Ribadeo bzw. Vegadeo und weiter über Mondoñedo, Villalba, Sobrado dos Monxes und Arzúa nach Santiago.

	Ab dem 11. Jh. verlagerten sich die Pilgerströme nach Süden auf die alte Römerstraße Bordeaux – Astorga. Die neuen christlichen Königreiche sicherten mit dem Ausbau des Camino Francés (»französischer Weg«, benannt nach den vielen aus und über Frankreich kommenden Pilgern) und der Ansiedlung von Christen die rückeroberten Territorien. Vom O-Cebreiro-Pass leitet er über Sarria, Portomarín, Palas de Rei und Arzúa nach Santiago.

	Per Schiff kamen englische Pilger nach Ferrol bzw. A Coruña und pilgerten von dort auf dem heutigen Camino Inglés zum Apostelgrab.

	Ab dem 13. Jh., nach der christlichen Eroberung Córdobas und Sevillas, pilgerten immer mehr Christen auf der alten Römerstraße in den Norden. In Sevilla startend betritt die Vía de la Plata Galicien im Südosten über den A-Canda-Pass und führt über Laza, Ourense und Silleda nach Santiago.

	Ganz im Westen verläuft der aus Portugal kommende Caminho Português. Er erreicht Santiago von Süden aus über Tui, Pontevedra und Padrón.

	Schon zu vorchristlicher Zeit zog es die Menschen nach Finisterre und Muxía, dem damaligen »Ende der Welt«. Durch den Jakobuskult erhielt die mystische Route im Mittelalter eine christliche Neuinterpretation.




Empfehlenswerte Jakobsweg-Etappen
Folgende landschaftlich reizvolle Wegabschnitte können als Streckenwanderungen empfohlen werden. Ausführlich beschrieben sind sie in den im Bergverlag Rother erschienenen Wanderführern von Cordula Rabe:

Camino Francés: 1. Von O Cebreiro nach Triacastela (21 km). 2. Von Triacastela über das Kloster Samos nach Sarria (25 km). 3. Von Sarria nach Portomarín (23 km). 4. Von Mélide nach Arzúa (14 km).

Camino del Norte: 1. Von Ribadeo nach Mondoñedo (35 km). 2. Von Baamonde nach Sobrado dos Monxes (41 km).

Vía de la Plata: 1. Von A Gudiña nach Laza (35 km). 2. Von Laza nach Vilar de Barrio (20 km). 3. Von Ourense nach Cea (22 km). 4. Von Cea über das Kloster Oseira nach Castro Dozón (20 km). 5. Von Ponte Ulla nach Santiago de Compostela (22 km).

Caminho Português: 1. Pontevedra – Caldas de Reis (23,2 km). 2. Caldas de Reis – Padrón (18,6 km).

Weg nach Finisterre: Alle drei Etappen bis Finisterre (knapp 90 km) sowie der Weg von Finisterre nach Muxía (28 km) sind recht attraktiv.



Die Regionen
Am wohl bekanntesten sind die Rías, die fjordähnlichen Meeresarme entlang der galicischen Küste. Von der Mündung des Río Miño an der portugiesischen Grenze bis nach Muros erstrecken sich die Rías Baixas (die unteren Rías). Sie reichen teils kilometerweit in das Land und geben der Südwestküste ihr markantes, zerfranstes Aussehen. Hier herrscht das mildeste Klima Galiciens, dank dem sich auch die herrlichen Sandstrände genießen lassen. Was Fisch- und Meeresfrüchte betrifft, ist die Region ein gastronomisches Eldorado, von hier stammen auch mit die besten Weißweine Spaniens. Weltweite Anerkennung finden die aus der Albariño-Traube gekelterten Weine der D. O. Rías Baixas. Die genaue Herkunft der Reben ist wissenschaftlich nicht belegt, doch besagt eine Theorie, Zisterzienser-Mönche hätten sie aus dem deutschen Rheinland in das Kloster von Armenteira gebracht, daher stamme auch der Name: »alba« von weiß und »riño« von Rhein. Entlang des Río Miño reifen die Trauben des Ribeiro-Weißweins.

Mit sehenswerten Städten wie Ourense, Tui, Baiona, Vigo, Pontevedra und Santiago de Compostela lassen sich hier Kultur-, Strand- und Naturtourismus bestens verbinden, etwa mit der kleinen, aber feinen Tour zu den Mühlen an den Bächen Folón und Picón (Tour »Muiños do Folón e do Picón«) ganz im Süden, dem Aufstieg auf den knapp 700 m hohen Galiñeiro mit schönem Küstenblick oder kleinen Wanderungen auf der Halbinsel O Grove. Vor der Küste liegen die sagenumwobenen Cíes-Inseln, der einzige Nationalpark Galiciens.

Ab Muros beginnt die Costa da Morte, die Todesküste, ein faszinierender Landstrich, der noch ein angenehmes Gleichgewicht zwischen wildromantischer Naturbelassenheit und unaufdringlicher touristischer Infrastruktur aufweist. Wer nahezu unberührte Naturstrände sucht, ist hier an der richtigen Adresse. Zahlreiche Schiffsunglücke brachten der Küste ihren unheilvollen Namen ein. Der Untergang der englischen Serpent mit 175 Toten im Jahr 1890 ist bis heute unvergessen (Tour »Cemiterio dos Ingleses – Arenal do Trece«). Zuletzt verursachte der Untergang der Prestige im Jahr 2002 eine Naturkatastrophe. An der Costa da Morte liegt aber auch das legendäre Ende der Welt, das seit Urzeiten die Menschen in seinen Bann zieht. Viele Jakobspilger beenden ihre Wanderschaft in Finisterre und Muxía. Hier erhebt sich auch der mystische Monte Pindo, der keltische Olymp, der bereits den Kelten heilig war. Weniger bekannt, aber sehr attraktiv ist die nördliche Costa da Morte mit dem harschen Cabo Vilán bei Camariñas, den herrlichen Naturstränden bei Laxe und dem vogelreichen Mündungsgebiet des Río Anllóns.

Zwischen A Coruña und Ribadeo an der Grenze zu Asturien liegen die Rías Altas (dt. die oberen Rías), mit den Hafenstädten A Coruña und Ferrol (größter Kriegshafen Spaniens an der Atlantikküste). Schroffe Klippen, lange Sandstrände und kleine Buchten kennzeichnen diese touristisch teils wenig erschlossene Region. Doch häufen sich hier die Superlative: Westlich von Ribadeo befindet sich der berühmteste Strand Galiciens, die Praia das Catedrais, an der bei Ebbe mächtige Felsblöcke freiliegen. Die eigenwillig raue Punta de Estaca de Bares bei Porto de Baqueiro ist der nördlichste Punkt der iberischen Halbinsel. Weiter westlich, am Cabo Ortegal, verläuft die Trennlinie zwischen Atlantik und dem kantabrischen Meer. An der sich daran anschließenden Serra da Capelada finden sich die höchsten Klippen Europas, mehr als 600 m ragen sie über dem Meer auf. In diesem so abgelegenen wie malerischen Landstrich liegt der wichtigste Wallfahrtsort der Galicier, San Andrés de Teixido. Der Sage nach muss jeder Galicier mindestens einmal nach San Andrés pilgern. Wenn nicht lebend, dann nach dem Tod, in ein Reptil verwandelt.

Leider sind in der Region offizielle Wanderwege rar gesät. Doch kann man östlich von Pontedeume mit den Fragas do Eume einen herrlichen atlantischen Laubmischwald und ein altes Kloster erkunden, sich an der Punta Frouxeira Atlantikwind um die Nase wehen lassen und ganz im Norden entlang des wildromantischen Río Sor wandern. Lohnend ist der Ausflug nach Süden zum oberen Flusslauf des Río Eo.
Einen starken Kontrast zu den vielfältigen Küstenabschnitten bildet das Inland. Ganz im Südosten der Region modellierte die Eiszeit das Peña-Trevinca-Massiv, das mit der 2127 m hohen Peña Trevinca den höchsten Berg Galiciens beherbergt. Diese kaum besiedelte Region ist fast noch ein Geheimtipp. Ungestört lassen sich die faszinierende Bergtour zum ehemaligen Gletschersee Lagoa da Serpe oder der Abstieg zum Eibenwald von Casaio genießen. Und ganz überraschend begegnet man just hier mit den ehemaligen Wolframminen von Vilanova einem Stück deutsch-galicischer Geschichte.

Ebenfalls eher wenig bekannt ist die weiter nördlich gelegene Serra do Courel. Schon die Anfahrt von Süden her über Quiroga führt durch eine atemberaubend einsame Bergregion. Rund um den kleinen Ort Seoane do Courel erschließen meist wenig frequentierte Wege und Pfade diese ländlich geprägte und touristisch unverdorbene Region mit ihren herrlichen Wäldern, Bächen und Bauernweilern. Ganz in der Nähe, weiter im Norden, passiert der Jakobsweg den legendären O-Cebreiro-Pass.

Östlich der Provinzhauptstadt Ourense hat der Río Sil, der größte Zufluss des Río Miño, den beeindruckenden, bis zu 500 m tiefen Cañón do Sil in die Landschaft gegraben. Ab dem 6. Jh. siedelten sich an den unzugänglichen Uferhängen zahlreiche Klöster an, die den Namen Ribeira Sacra, »heiliges Ufer«, prägten. Die Mönche perfektionierten im Mittelalter den von den Römern eingeführten Weinbau und kultivierten die heute geschätzten Weißweine der Herkunftsbezeichnung D. O. Ribeira Sacra. Den Wanderern bietet sich hier eine herrliche Mischung aus einer fast an südwestdeutsche Weinbaugebiete erinnnernden Landschaft und eine Zeitreise ins tiefe Mittelalter.

Weiter östlich liegen die Serra do San Mamede und Serra de Queixa. Im Gegensatz zur benachbarten, durch das einzige Skigebiet Galiciens erschlossenen Manzaneda-Region finden sich hier faszinierend einsame Pfade in Gegenden, die vom Tourismus bislang vergessen scheinen.


[image: Muschelsammlerinnen]
»Marisqueo«, das Sammeln von Muscheln und Meeresfrüchten, in den Rías Baixas.
[image: Forcas ]
Im Frühjahr setzen Hortensien Akzente.
[image: Bei Liñariños]
Die idyllische Seite der Serra do Courel.
[image: Islas Cíes]
Blick über die schroffen Berge der Islas de Cíes in der Ría von Vigo.

Nationalpark Atlantische Inseln
Vor den Rías Baixas bilden die vier Archipele der Atlantischen Inseln – Cortegada, Sálvora, Ons und Cíes – den Nationalpark »Parque Nacional Marítimo Terrestre de las Islas Atlánticas«. Unter strengem Naturschutz stehen sowohl die seit der Eisenzeit und später von den Kelten besiedelten Inseln als auch die sehr artenreichen Meeresgründe rund um die Eilande. Die Römer nannten die Islas Cíes »Inseln der Götter«, Jules Verne siedelte in der Ría von Vigo Teile seiner Erzählung »20.000 Meilen unter dem Meer« an und im Jahr 2007 kürte die englische Zeitung »The Guardian« die Playa de Rodas auf der Cíes-Insel zum »schönsten Strand der Welt«. Zu den beiden Inseln Cíes und Ons gibt es einen regulären Fährverkehr. Auf beiden gibt es kurze, angelegte Spazierwege. Auf Ons befindet sich ein einfacher Zeltplatz, der mit einer vorab beantragten Erlaubnis benutzt werden darf, Information unter www.iatlanticas.es. Auf Cíes gibt es einen privaten Campingplatz, eine frühzeitige Reservierung empfiehlt sich unter www.campingislascies.com. Sálvora und Cortegada können derzeit nur mit organisierten Gruppen besucht werden.

Die Fähren zu den Islas Cíes starten ab Vigo, Cangas und Baiona, nach Ons ab Sanxenxo, Portonovo und Bueu. Die Schiffe verkehren jeweils in der Osterwoche, an den Wochenenden im Mai sowie von Juni bis Oktober, sofern die Wetterbedingungen es erlauben. Da die Besucherzahl beschränkt ist, empfiehlt es sich, die Fährtickets frühzeitig zu buchen. Information und Buchung unter: www.islasdeons.com, www.piratasdenabia.com, www.mardeons.es und www.crucerosriasbaixas.com.

Die Mitnahme von Hunden ist nicht erlaubt. Für die Dauer des Aufenthalts kann man die Tiere z. B. im Hundehotel Ramalladas in Vigo unterbringen. Information: www.ramalladas.com.
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Alto Eo
Gehzeit 6.45 h
.
Fluss- und Bergwanderung am Oberlauf des Río Eo 
Begegnet uns der Río Eo in Tour 5 schon als älterer, gesetzter Herr, so ist er während der ersten Hälfte dieser Wanderung unser noch jugendlicher, ungestümer Begleiter: Seine Quelle befindet sich nahe dem Startpunkt bei Fonteo. Bis zum idyllisch gelegenen Picknickplatz von Cortevella durchstreift der Wanderweg stets ufernah die herrlichen Laubmischwälder entlang des Eo. Dann geht es in einem strammen Aufstieg aus dem Tal hinaus auf über 900 m Höhe. Belohnt wird die Anstrengung mit herrlichen Ausblicken auf das bergige Umland und das sich im Westen erstreckende Waldgebiet Fraga da Marronda mit einem der größten Buchenbestände im äußersten Westen Europas.

Ausgangspunkt: San Paio, 555 m. 
Anfahrt: Von Lugo auf der LU-530 (in manchen Karten C-630) in Richtung Fonsagrada bis O Cádavo (Baleira; gut 30 km), dort links auf der LU-750 in Richtung Meira und knapp 7 km bis Fonteo (aus Norden kommend O Pibidal angeschrieben), rechts auf der CP-0405 rund 3 km bis San Paio, Wandertafel links oberhalb des winzigen Weilers, am Straßenrand parken (mit großem Wohnmobil evtl. schwierig zu rangieren). 
Höhenunterschied: 1040 m. 
Anforderungen: Die erste Hälfte bis zum Picknickplatz Cortevella ist einfach, vorwiegend gute Wege und Pfade entlang des Flusses, geringe Höhenunterschiede, dann aber teils sehr steiler Anstieg auf Pfaden und Forstwegen auf über 900 m Höhe, danach langer Abstieg auf breiten Forststraßen. Für weniger erfahrene Wanderer ist dieser Teil eher eine schwarze Tour, sie können am Picknickplatz umkehren und wieder auf dem Flussweg zurückkehren. 
Markierung: Vorwiegend gut, gelb-weiße Zeichen und Wegschilder des PR-G 145 Ruta da Marronda–Alto Eo. 
Einkehr: Keine. Auf halber Strecke schöner Picknickplatz auf einer Wiese am Fluss. O Cádavo (7 km südlich) oder Meira (18 km nördlich). 
Unterkunft: U. a. in Lugo (www.lugo.gal). 
Hinweis: Man kann die Tour auch umgekehrt gehen und so den Anstieg an den Anfang legen (evtl. an heißen Sommertagen sinnvoll); beschrieben ist sie jedoch in umgekehrter Richtung, da die steilen Pfade auf den A Valiña im Aufstieg angenehmer zu gehen sind als im Abstieg. Außerdem klingt die lange Tour auf diese Weise mit dem bequemen Abstieg über die gut ausgebauten Forststraßen aus. 
Tipp: 1. Lugo mit der über 2 km langen Stadtmauer, der einzigen von den Römern erbauten, die noch vollständig erhalten ist (im 3./4. Jh. n. Chr. errichtet, im 14. Jh. teilweise erneuert), und der Kathedrale (ab 12. Jh.). 2. Rund 18 km nördlich entspringt östlich der Stadt Meira in der Sierra de Meira der Río Miño (Nacemento do Miño – Fontemiña). In Meira hat der bis zur Mündung an der Grenze zu Portugal über 300 km lange und nach der Vereinigung mit dem Río Sil bei Ourense wasserreichste Fluss Galiciens noch die Dimensionen eines kleinen Bachs. 
Karte: IGN-CNIG 73-II Mosteiro und 73-IV Castroverde (1:25.000)
[image: ]

Von der Wandertafel oberhalb von San Paio (1) gehen wir auf der schmalen Straße hinunter in den Weiler, halten uns bei der Gabelung rechts und folgen dann dem Wanderschild nach links durch die Häuser aus dem Ort. Gleich danach schlagen wir nach links den leicht zum Wald hin ansteigenden Wiesenpfad ein. Kurz nach Betreten des Wäldchens schwenkt der Weg nach Norden und stößt wenig später auf eine Forststraße. Auf dieser nach rechts gelangen wir nach insgesamt knapp 30 Min. hinunter zum Río Eo (2), der uns die nächsten fast 10 km begleiten wird. 
Wir überqueren ihn, folgen der Forststraße nach rechts oben, achten aber nach rund 100 m auf den nach links abzweigenden Pfad. Stets im Schatten des Waldes wandern wir oberhalb des munter dahinfließenden Eo am Hang entlang. Bei der Dreiergabelung nach wenigen Minuten wählen wir den mittleren, neben einer Natursteinmauer verlaufenden Weg. Er entfernt sich etwas nach rechts vom Fluss und stößt nach einem leichten Anstieg auf eine Asphaltstraße. Wir gehen auf ihr nach links wieder zum nahen Fluss hinunter und verlassen sie direkt vor der Brücke nach rechts auf dem Flussweg. Nach wenigen Minuten gehen wir nach links durch den ausgestorbenen Weiler Cabreira (3) und auf der breiten Forststraße weiter. Bei der Gabelung gehen wir links, überqueren den Eo und folgen dem Hauptweg. 
Nach etwa 15 Min. ab Cabreira darf man den nach links oben abzweigenden kleinen Pfad (4) nicht verpassen. Bald wandern wir durch den hier offenen, von Ginster und Erika bewachsenen Hang über dem Eo. Nach hinten bieten sich schöne Blicke in das bewaldete Tal. Nach 15 Min. bringt uns eine Forststraße nach rechts unten wieder in den Wald und zum Eo. Ein Seitenbach wird über einen Steg überquert, dann nimmt uns ein wunderschöner Pfad durch den fast urwaldartigen Uferwald auf. Riesige, von Moosen bewachsene Edelkastanien stehen am Weg, ab und an sind verfallene Gemäuer zu sehen. Rund 30 Min. nach dem letzten Seitenbach überqueren wir einen weiteren, den Rego de Teixeda (5; die morsche Holzbrücke über den Eo kurz danach ignorieren). Unser Weg kommt dem Fluss ganz nahe, der sich dann in einer engen Links-rechts-Schleife durch das hier schmale Tal windet. Auf einem schmalen Felspfad umgehen wir einen kleinen Felsvorsprung, kurz danach zwängt sich der Eo durch eine Felsbresche (6). Wenig später weitet sich das Tal wieder und 15 Min. nach der Klamm können wir am schönen Picknickplatz von Cortevella (7) eine Rast einlegen, bzw. zuvor noch die steilen Stufen zum Aussichtspunkt erklimmen. 
Wer es bequem haben will, kehrt auf dem Hinweg nach San Paio zurück. Alle anderen folgen der Asphaltstraße bergauf, verlassen sie aber nach rund 300 m auf dem Pfad nach links oben. Am kleinen Pass nach 200 m knickt unser Wanderweg in einer Spitzkehre nach links ab. Er führt neben einem Wald aus Kiefern und Eukalyptus vorbei, durchquert ein Mischwäldchen, dann beginnt der steile Anstieg über den waldlosen Hang. Unterwegs wird eine Forststraße überquert, zwischendurch erlauben kurze Flachstücke kleine Verschnaufpausen, ehe es weiter auf dem teils unbequemen Pfad steil den von Erika und Ginster bewachsenen Bergrücken hinaufgeht. Mit zunehmender Höhe wird die Aussicht in die Täler links und rechts des Rückens sowie in der Rückschau auf das hügelige Umland attraktiver. Nach mindestens 1 Std. Anstieg seit Cortevella ist auf der runden Kuppe A Valiña (8) der vorläufig höchste Punkt der Tour erreicht. 
Wir folgen dem nun wieder breiteren Weg nach rechts unten, schlagen rechts den querverlaufenden Feldweg ein und gelangen in die Ortsmitte des Weilers Mendreiras (9), wo uns das Wegschild bei dem Hórreo (Kornspeicher) nach links oben auf die breite Forststraße leitet. Und schon geht der Aufstieg weiter. Nach etwa 20 Min. überqueren wir eine Forststraße (Abzweig rechts gleich danach ignorieren) und wandern mit mäßiger Steigung am Waldrand weiter in Richtung Südwesten, bis uns die Wegmarkierung in einer Spitzkehre nach links in eine Forststraße lenkt (10). Sie verläuft kurz in die Gegenrichtung und nimmt dann nach einer Rechtskurve (Abzweig links ignorieren) wieder Südkurs auf. Im Wechsel von steilen und flachen Passagen wandern wir weiter auf dem licht bewaldeten, aussichtsreichen Bergrücken bergan. Gut 30 Min. nach dem letzten Abzweig haben wir auf einer felsdurchsetzten Anhöhe nur scheinbar den höchsten Punkt erreicht. Wir durchqueren die Felsen leicht rechts haltend, der Weg fällt ein wenig ab, verläuft kurz flach, gewinnt dann wieder an Höhe und ein Wegschild verheißt San Paio in 4,6 km (tatsächlich sind es noch rund 5 km). Knapp 30 Min. nach der felsigen Anhöhe ist es kurz nach einer Forstwegkreuzung auf 924 m Höhe (11) wirklich geschafft. Die letzten gut 4 km wandern wir bequem und mit schönen Ausblicken auf breiten Forststraßen bergab. Nach knapp 30 Min. folgen wir der engen Rechtsschleife (12), gut 20 Min. später verlassen wir die Forststraße in einer engen Rechtskurve auf dem Waldpfad (13) geradeaus. Dieser bringt uns nochmals mit kurzen unbequemen und steilen Passagen in 20 Min. zurück nach San Paio (1).
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[image: Mendreiras]
Im Weiler Mendreiras.
[image: Mendreiras]
Blick über den Weiler Mendreiras nach Norden.
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Val do Río Pequeno
Gehzeit 4.30 h
.
Kleiner Fluss, großes Naturerlebnis 
Der Río Pequeno (sp. Río Pequeño, Kleiner Fluss) ist in der Tat eher ein munterer Bach denn ein Fluss, dennoch hat er sich ein recht ansehnliches Tal geschaffen. Herrlicher, in kurzen Abschnitten fast dschungelartig anmutender Wald und idyllische Weiden säumen seinen Weg hinunter nach Seoane do Courel. Wir folgen ihm flussaufwärts, verlassen ihn oberhalb von Paderne und steigen, teils mit schönen Fernsichten, durch Wald mit uralten knorrigen Edelkastanienbäumen und Steineichen bergan und gehen wieder hinunter nach Seoane.

Ausgangspunkt: Seoane do Courel, 640 m. Parken nahe dem Supermarkt am nordwestlichen Ortsanfang (Parkplatz vor dem Supermarkt nur für Kunden). 
Anfahrt: Siehe Tour 8. 
Höhenunterschied: 630 m. 
Anforderungen: Vorwiegend unbefestigte Forststraßen, lediglich einige wenige Abschnitte auf guten, in der Regel nur kurz unbequemen steinigen und/oder steilen Pfaden. Recht viel Schatten in schönen Wäldern. 
Markierung: Schilder, gelb-weiße Markierung. Vorwiegend gut markiert. 
Einkehr/Unterkunft: Seoane do Courel, dort auch Bank und Supermarkt. 
Karten: IGN-CNIG 156-II Folgoso do Courel und 157-I Seoane do Courel (1:25.000).
[image: ]

Vom Supermarkt in Seoane do Courel (1) gehen wir in Richtung Ortsausgang und gleich rechts in den Feldweg (Schild: »Paderne 4,6 km«). Bei der Gabelung nach knapp 300 m halten wir uns links und beginnen auf einem schattigen und welligen Weg den Aufstieg ins Tal des Río Pequeno. Nach etwa 20 Min. passieren wir recht neue, dem lokalen Baustil angepasste Ferienappartements. Bei der Kreuzung kurz danach gehen wir links bergab zum Bach Carrozo da Bica (2; knapp 30 Min.). Links stehen die Cabanas dos Carballois, alte Steinhäuschen. Wir wandern geradeaus bergan an weiteren Häuschen vorbei. Beim Bächlein Carrozo do Arroxo (3; 10 Min.) folgen wir nach rechts dem breiten, recht steil ansteigenden Forstweg. Bei der folgenden Gabel orientieren wir uns wieder links bergab und gelangen dem Hauptweg folgend zum Rego de Bois (4; gut 15 Min.). Der Weg verläuft kurz eben, bei der Gabelung halten wir uns rechts und folgen dem breiten Weg zunächst nach Süden. Dann schwenkt er nach rechts und beschreibt schließlich eine markante Rechtskurve (5; 10 Min.). Hier schlagen wir den Pfad geradeaus ein. Das Tal wird immer enger, eventuell liegen umgestürzte Bäume am Weg, der sich immer mehr dem Río Pequeno nähert und ihn nach einem Steg über einen Seitenbach ganz erreicht (6; 10 Min.). Im nun fast dschungelartig wuchernden Wald zieht der Anstieg nach Paderne (7; 20 Min.) merklich an. 
Bei der Gabelung (Laterne) am Ortsanfang gehen wir links, bei der folgenden (ebenfalls Laterne) auch und wandern am unteren Rand des Bauerndorfes entlang. Bei der Gabelung am Ortsende halten wir uns rechts und beim Schild »Mercurín 6,1 km« links. Auf dem Feldweg überqueren wir ein letztes Mal den Río Pequeno und gelangen bergauf zu einer Kreuzung (8; knapp 15 Min.). Wir biegen scharf links ab (Schild »Castro de Brigo 3,5 km«) und wandern kurz an-, dann absteigend aus dem Tal hinaus. Unten, nach einem kurz ebenen Stück, geht es bei der Gabel rechts bergan und auf einem breiten Waldweg durch einen malerischen Wald uralter Edelkastanienbäume. 
Danach öffnet sich der Blick nach links ins Tal, während der Weg nach rechts in das Seitental des Rego do Teixedo schwenkt und wieder eben verläuft. Bei der Gabelung (links ein Gatter) gehen wir rechts weiter und steigen auf dem felsigen Pfad bergan. Bald überzieht vorwiegend Farn den Hang. Oben angelangt schwenkt der Weg erneut nach Süden und fällt in das Seitental des Rego do Pedregal ab. Am Ende steigen wir bergan zum Abzweig nach links zum Castro de Brigo (9; 1.15 Std.). Die alte Keltensiedlung ist zwar nicht zu erkennen, doch auf der felsigen Kuppe findet sich zwischen Steineichen eventuell ein schöner und aussichtsreicher Rastplatz (gut 5 Min. einfach, knapp 50 Hm). 
Wieder am Abzweig (9) orientieren wir uns geradeaus in Richtung »Mercurín 2 km«. Der bald bergab durch Wald führende Weg ist anfangs etwas steinig und eventuell auch nass. Gleich am Anfang des Weilers Mercurín (10; gut 30 Min.) gehen wir links, am Waschplatz vorbei und noch zweimal links (auf Schilder achten). Nach dem Weiler nimmt uns wieder ein schöner Weg durch Kastanienwald auf. Nach einem leichten Abstieg gewinnt der Weg wieder an Höhe und schwenkt nach links, in eine offenere, mit locker stehenden Steineichen fast mediterrane Landschaft. Dann geht es auf einem steinigen Pfad bergab und unten geradeaus zum Zusammenfluss von Río Lor (11; knapp 45 Min.) und Río Pequeno. Geradeaus und nach der alten Eisenschmelzerei (Ferrería Nova) nach links oben gelangen wir in einem letzten strammen Anstieg von rund 100 Hm in etwa 15 Min. wieder hinauf nach Seoane do Courel und an der Hauptstraße nach links zurück zum Ausgangspunkt (1).

[image: ]
[image: Val do Río Pequeno]
Unser Weg führt durch das grüne Tal des Río Pequeno.
[image: Paderne]
In Paderne
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Cañón do Sil
Gehzeit 6.15 h
[image: ]
Naturerlebnis mit kulturellem Höhepunkt 
Diese lange Rundtour lässt an Abwechslungsreichtum kaum Wünsche offen. Nach einem gemächlichen Auftakt führt sie hinab zu den tief im Waldtal gelegenen alten Mühlen von Entrambosríos und erklimmt anschließend durch einen kleinen Weinberg den südlichen Hang des Sil-Tals mit der ersten großen Attraktion der Tour: Von den Aussichtspunkten Balcones de Madrid schaut man aus der Vogelperspektive in die bis zu 500 m tief eingeschnittene Schlucht des Río Sil. Den kulturellen Glanzpunkt setzt dann das versteckt im Wald, hoch über dem Sil-Tal gelegene Monasterio de Santa Cristina de Ribas de Sil. Die erstmals im 10. Jh. schriftlich erwähnte Benediktinergemeinschaft entwickelte sich im Mittelalter zum bedeutendsten Kloster der Ribeira Sacra. Ab dem 15. Jh. verlor es an Einfluss, nach einer unrühmlichen Karriere als Viehstall im 19. Jh. zeigen sich die behutsam restaurierten Gemäuer wieder als schönes Beispiel galicischer Romanik.

Ausgangspunkt: Campingplatz Cañón do Sil, 620 m, oder Parada de Sil, 663 m. 
Anfahrt: Bis Parada de Sil vgl. Tour 19. Kurz nach dem Ortsanfang Hinweis »Camping do Sil« nach links (knapp 3 km). 
Höhenunterschied: 780 m. 
Anforderungen: Recht lange und aufgrund des Höhenunterschiedes anstrengende Tour. Vorwiegend gute Wanderwege, einige Abschnitte auf schmaleren Pfaden, einige kurze steilere Ab- und Anstiege. 
Markierung: Gelb-weiße Markierung des PR-G 98, Cañón do Sil, vorwiegend gut gekennzeichnet. 
Einkehr/Unterkunft: Siehe Tour 19. 
Hinweis: Siehe Tour 19. 
Tipp: 1. Das über 1000 Jahre alte Monasterio de Santa Cristina de Ribas de Sil. Teilbereiche sind frei zugänglich, Kirche (12./13. Jh.) Di–So 11–14 und 15.30–18 Uhr (Änderungen möglich). 2. Von der recht spektakulär angelegten Aussichtsplattform im Campingplatz bietet sich ein herrlicher Ausblick in den tief eingeschnittenen Flusslauf des Sil. 
Variante: Über den Verbindungsweg zwischen Parada de Sil und Fondodevila kann die Tour gut in zwei kürzere Touren unterteilt werden: Parada de Sil – Fondodevila – Mosteiro de Santa Cristina: rund 11 km, Parada de Sil – Entrambosríos – Fondodevila: rund 7 km. 
Karte: IGN-CNIG 188-IV Parada de Sil (1:25.000).
[image: ]

Wir folgen vom Campingplatz Cañón do Sil (1) der Straße bergan (oder links parallel dazu) durch den halb verlassenen Weiler Castro. Nach gut 500 m, kurz nach der Linkskurve, schlagen wir den Waldweg nach rechts ein und wandern zwischen alten Feldmauern und auf grobem, altem Pflaster bergan. Nach einem kurzen, offenen Stück geht es wieder in leichtem Auf und Ab durch Wald. Wir passieren nach schräg links eine Forststraße, wenig später einen Bach. Kurz darauf folgen wir der Linkskurve nach unten (nicht geradeaus dem schmalen Pfad), an den verfallenen Häusern von Chamoso (2; ½ Std. ab Start) vorbei. 
Im Rechtsbogen gelangen wir zur Straße Parada de Sil – Campingplatz, gehen links und verlassen sie nach wenigen Metern in der Linkskurve geradeaus auf dem Wanderweg. Im offeneren Gelände lässt sich nach Norden das Tal des Río Sil erahnen. Bei der Gabelung knapp 500 m nach der Straße schlagen wir den Weg ganz rechts ein. Wir wandern zwischen Mauern bergan und gelangen oben in einem Links-rechts-Schwenk zu einem Picknick- und Trimm-dich-Platz. Wir biegen links in die Straße ein und verlassen sie gleich wieder nach schräg links (man könnte ihr auch geradeaus folgen und bei der T-Kreuzung schräg rechts an den Hauptweg anschließen). Am kleinen Platz links liegt das Rathaus mit der Touristeninformation. Geradeaus, in Richtung Farmácia (Apotheke) und am kleinen Laden vorbei gelangen wir zum Hauptplatz von Parada de Sil (3; ¾ Std.) mit einer Informationstafel zum PR-G 98. Geradeaus ist der direkte Weg nach Fondodevila (7) angezeigt (vgl. Variante).

[image: ]
[image: Uralter Weg]
Ein alter Pflasterweg zu Beginn der Tour.
[image: Entrambosríos]
 Zwischen uralten Edelkastanien liegen die Mühlen von Entrambosríos.
[image: Os Balcones de Madrid]
Die beiden Aussichtspunkte bieten fantastische Ausblicke auf die beeindruckende, bis zu 500 m tiefe Schlucht des Río Sil. Picknickbänke laden zum Verweilen ein.
[image: Monasterio de Santa Cristina]
Säulenkapitell des romanischen Klosters von Santa Cristina.
[image: Monasterio de Santa Cristina]
Torbogen des romanischen Klosters von Santa Cristina.
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Finisterre – Ermita de San Guillermo
Gehzeit 1.45 h
[image: ][image: ]
Aussichtsreiche Rundtour zu einer alten Kultstätte 
Die Ermita de San Guillermo (auch: Guillerme) ist einer jener vorchristlichen Ritualorte, die mit dem Aufkommen des Christentums und vor allem durch den Jakobskult eine neue Interpretation erhielten. Den exponierten Platz direkt gegenüber den Monte Pindo sollen bereits die Phönizier für einen Sonnenkult (Ara Solis) genutzt haben. Wann sich der erste christliche Eremit hier niederließ, ist ungewiss, Forscher nennen das 9. oder 11. Jh. Sicher ist jedoch, dass der in den Ruinen noch gut zu erkennende längliche Stein Teil eines christlichen Fruchtbarkeitsrituals war. Ehepaare mit Nachwuchssorgen versprachen sich von einer Nacht auf dem harten Lager reichen Kindersegen.

Ausgangspunkt: Finisterre, Iglesia de Santa María das Areas am südlichen Ortsende an der Straße zum Leuchtturm (Faro), 41 m, oder 600 m weiter beim Wanderschild an der unbefestigten, scharf rechts abzweigenden Straße. 
Höhenunterschied: 220 m. 
Anforderungen: Einfache Wanderung auf breiten Forstwegen, nur anfangs kurz steil, dann mäßige An- und Abstiege. 
Markierung: Bis zur Ermita Schilder und gelb-weiße Zeichen, dann keine Markierung, Orientierung aber einfach. 
Einkehr/Unterkunft: In Finisterre www.concellofisterra.com. 
Kombination: Mit Tour 43. 
Hinweis: Finisterre ist von Santiago aus gut mit dem Bus erreichbar. Information auf www.monbus.es. 
Tipp: 1. In der Iglesia de Santa María das Areas (12. Jh.) wird der Santísimo Cristo de Fisterra (14. Jh.) verehrt. 2. In der Lonja (Fischhalle) von Finisterre kann man täglich (außer bei schlechtem Wetter) von ca. 16.30 bis 19/20 Uhr der Versteigerung des Tagesfanges beiwohnen. 3. An Ostern werden von Gründonnerstag bis Ostersonntag Passionsspiele mit Laiendarstellern aufgeführt und feierliche Prozessionen veranstaltet. 3. Vor allem im Sommer empfiehlt sich die Reservierung der Unterkunft. 
Karte: IGN-CNIG 92-IV Fisterra (1:25.000).
[image: ]

Von der Iglesia de Santa María das Areas (1) am Ortsausgang von Finisterre gehen wir rund 150 m in Richtung Leuchtturm und schlagen dann den Feldweg nach rechts oben ein. Er führt am Haus eines Künstlers vorbei durch ein Wäldchen zur einer Forststraße (2; von geradeaus unten der alternative Einstieg). Wir wandern auf ihr nach rechts den Berg hinauf. Nach etwa 15 Min. verflacht sich der Anstieg, kurz darauf folgen wir der scharfen Linkskurve (3; von geradeaus Anschluss an Tour 43). 10 Min. später zweigt nach links (4) der Weg zur nahen Ermita de San Guillermo (5) ab. Von der im 18 Jh. zerstörten Einsiedelei sind fast nur noch die Grundmauern sowie der Fruchtbarkeitsstein zu sehen. Nach Osten bietet sich ein herrlicher Blick auf Finisterre und auf den am gegenüberliegenden Ufer an seiner bräunlichen Farbe gut erkennbaren Monte Pindo, den heiligen Berg der Galicier (Touren 40 und 41). 
Wieder zurück am Abzweig (4) biegen wir links ab und wandern gemütlich und mit weiten Blicken über den Atlantik am Hang der Finisterre-Halbinsel entlang. Nach etwa 20 Min. biegen wir rechts in die Straße ein und gelangen kurz danach zu einer Gabelung bei einer Felsgruppe (6; Überschneidung mit Tour 43), von der aus man wie aus der Vogelperspektive auf die Landspitze mit dem Leuchtturm schaut. Wir biegen rechts ab und gehen sogleich rechts der umzäunten Antennenanlage geradeaus über den Monte do Facho. Die Gruppen der großen, rundgeschliffenen Granitfelsen links gelten als »Pedras Santas«, heilige Steine, denen verschiedene magische Kräfte zugesprochen werden und auf denen bereits die Heilige Jungfrau geruht haben soll (gut zu erkraxeln, von oben schöne Ausblicke). Am Ende des Rückens lädt eine schön gelegene Sitzbank mit Tisch zur Rast mit Blick auf Finisterre ein (7). Von hier steigen wir kurz steinig und steil zum vom Hinweg bekannten Forstweg ab, schlagen ihn nach links ein und wandern zurück zum Ausgangspunkt (1).

[image: ]
[image: Monte do Facho]
Im Frühjahr lässt gelber Ginster den Monte do Facho und den Monte de San Guillermo leuchten. Jenseits der Bucht erhebt sich der Monte Pindo.
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Laxe – Praia de Traba
Gehzeit 4.00 h
[image: ][image: ]
Herrliche Küstenwanderung zu einem Feucht- und Dünengebiet 
Vom kleinen Hafenstädtchen Laxe aus führt uns diese Tour zu wunderbaren, naturbelassenen Sandstränden und lässt uns hautnah den ungestümen Atlantik erleben. Über einen kleinen Pass geht es erst zur geschwungenen Sandbucht der Praia de Soesto und dann, erst auf einem schmalen Küstenpfad, später auf einem Schottersträßchen, zur 2,5 km langen Praia de Traba. Sie wird von einem Dünengürtel abgeschlossen, dahinter liegt die kleine Lagoa de Traba, ein besonders für Vogelfreunde interessantes kleines Feuchtgebiet.

Ausgangspunkt: Laxe, Anfang der Strandpromenade, Wanderschild gleich hinter der Touristeninformation, 5 m. 
Höhenunterschied: 300 m. 
Markierung: Gelb-weiße Zeichen und Wanderschilder des PR-G 114. 
Anforderungen: Lange Wanderung auf Küstenpfaden und -wegen, teilweise direkt auf dem Strand, ab und zu auch felsig, aber immer gefahrlos zu gehen. Insgesamt 3 km verlaufen auf einer Schotterstraße. Feste Trekkingschuhe sind ausreichend. Die Länge der Tour sollte nicht unterschätzt werden! Wer mit Kindern wandert, sollte, je nach Ausdauer der Kinder, evtl. schon früher umkehren. 
Einkehr/Unterkunft: In Laxe, Info unter www.concellodelaxe.com, Link Turismo. 
Tipp: 1. Evtl. ein Fernglas zur Vogelbeobachtung beim Traba-Feucht- und Dünengebiet mitnehmen. 2. Kurz vor der Praia de Traba lädt ein Spiel- und Picknickplatz zur Rast ein. 3. Die offenen Atlantikstrände unterwegs sind zwar mit Vorsicht zu genießen, doch der geschützte Stadtstrand von Laxe ist durchaus zum Baden geeignet. 4. Südwestlich von Laxe lohnt das gut 22 km entfernte Fischerstädtchen Camelle einen Besuch. Von 1962 bis 2002 führte dort der aus Radolfzell am Bodensee stammende Manfred Gnädinger, im Ort bekannt als »Man« oder »Alemán de Camelle«, ein eigenwilliges Künstler- und Eremitenleben. Rund um seine einfache Hütte direkt am Hafen errichtete er Skulpturen aus runden Steinen und Strandgut. Nach dem Untergang des Öltankers Prestige im Jahr 2002 gelangte das ausgeströmte Schweröl bis Camelle und verschmutzte auch die Kunstwerke. Gut einen Monat nach 
dem Desaster starb Gnädinger, aus Kummer über die Zerstörung seines Lebenswerkes, so heißt es. Seit Dezember 2012 ruht die Urne mit seiner Asche in seiner alten Hütte. Rundherum kann man im Freilichtmuseum »Museo del Alemán« sein teils noch immer von schwarzem Teer überzogenes künstlerisches Erbe besichtigen. 
Kombinationsmöglichkeit: Mit Tour 50 (3,3 km/120 Hm zusätzlich). 
Karte: IGN-CNIG 43-III Camelle und 43-IV Laxe (1:25000).
[image: ]

Von der Touristeninformation in Laxe (1) gehen wir auf der Promenade nordwärts, achten jedoch noch ein gutes Stück vor der Kirche auf die Wegmarkierung nach links (Schild »Faro de Laxe«), gehen gleich wieder rechts und durch den Torbogen der Casa do Arco hindurch zur trutzigen Kirche (Iglesia de Santa María de la Atalaya, 15 Jh.; diente auch als Wach- und Schutzgebäude vor Angriffen von Seeseite. Schöner Innenraum). An der nördlichen Ecke biegen wir links ab und gelangen nach gut 100 m zum Abzweig des PR-G 70 nach rechts (2; Tour 50, bzw. Variante zum Leuchtturm). Wir halten uns links, folgen dann nach wenigen Minuten nicht dem Feldweg geradeaus, sondern nehmen nach links unten den Weg zwischen den Mauern. Unten geht es wieder rechts und dann auf dem Betonweg bergan. Bei der folgenden Kreuzung sparen wir uns den Abstecher geradeaus zur Capela de Santa Rosa de Lima (9) für den Rückweg auf und biegen also rechts ab. Ein Feldweg führt uns über die Anhöhe Cal do Castro (3; 75 m), die auch schon einen fotogenen Ausblick auf die geschwungene Sandbucht Praia de Soesto (4) eröffnet. 
Gleich am Anfang des Strandes gehen wir auf dem Holzsteg nach rechts zum Ufer und auf dem Sandstreifen zum Ende der Bucht. Je nach Gezeitenstand kommen wir dort mehr rechts oder links an, müssen aber auf jeden Fall etwa drei bis vier Höhenmeter den felsigen Hang hinaufsteigen (eventuell Trittspuren und Steinmännchen). Oben gehen wir rechts und halten nach dem quer verlaufenden Hauptpfad Ausschau, auf den man zwangsläufig wieder trifft (er umgeht den Strand ein gutes Stück weiter landeinwärts). Der gut ausgetretene Pfad verläuft ganz nah an der felsigen Küste, an der je nach Gezeitenstand und Wetter die Gischt des Atlantiks ein wildes Schauspiel bietet. Nach gut 15 Min. gabelt sich der Weg, beide Varianten führen zum selben Ziel, wir halten uns aber rechts, näher zum Wasser hin. Wenig später geht der Pfad bei den Steinhütten oberhalb der winzigen Praia de Arnado (5) in eine unbefestigte Straße über. 
Auf dieser wandern wir nun gemütlich in knapp 30 Min. zum teils in einem schattigen Wäldchen liegenden Spiel- und Picknickplatz (6). Hier biegen wir rechts ab, bald wird die Fahrspur zu einem Waldweg, in dessen Linkskurve wir geradeaus dem Pfad folgen. Nach knapp 500 m ignorieren wir den Pfad rechts und schwenken stattdessen nach links auf den bereits sichtbaren Picknickplatz oberhalb der Praia de Traba (7) zu (Sitzbänke, Tische, Brunnen und WC). Von hier führt uns ein Holzsteg in 10 Min. durch das Feuchtgebiet zum Vogelbeobachtungspunkt an der Lagoa de Traba (8). Unterwegs erklären Schautafeln die Flora und Fauna, die kleine Lagune selbst versteckt sich unter Umständen hinter einem üppigen Schilfgürtel. 
Direkt neben dem Ausguck führt ein Pfad nach rechts durch die Dünen zum Strand. Sofern keine Flut herrscht (dann ist die Flussmündung am Nordende des Strandes unpassierbar. Gefährliche Strömung! In diesem Fall Rückkehr auf dem Holzsteg), kann man auch direkt am Ufer zum Picknickplatz (7) zurückkehren bzw. erst noch ein Stück nach Südwesten spazieren. 
Auf dem Rückweg kann man ab der Praia de Arnado (5) links den bekannten Pfad nehmen oder geradeaus gehen. Kurz vor Laxe sollte man sich noch die 100 m Aufstieg zur Capela de Santa Rosa de Lima (9) gönnen, von wo aus sich ein schöner Blick über Laxe und die grüne Küste dahinter bietet. Die Kapelle stammt aus dem Jahr 1941. Das Steinkreuz davor stiftete 1676 ein Seefahrer als Dank, dass ihn die peruanische heilige Rosa auf einer seiner Fahrten zwischen Spanien und Peru vor dem Schiffbruch bewahrte. Unter dem Kreuz legte er aus Peru mitgebrachte Reliquien der Heiligen nieder. 
Von der Kapelle kehren wir auf dem Hinweg zurück zum Ausgangspunkt an der Strandpromenade von Laxe (1).
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[image: Kurz nach Cal do Castro]
Blick auf die Praia de Soesto.
[image: Küstenpfad 1]
Auf dem Küstenpfad kommt man dem Atlantik ganz nahe.
[image: Camelle (Tipp)]
Das Museo del Alemán in Camelle, links die ehemalige Wohnhütte (Tipp).
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